
Ernährungsfragen in Amerika

Autor(en): Roszella, Leo

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 19 (1929)

Heft 36

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-644912

PDF erstellt am: 26.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644912


530 DIE BERNER WOCHE

Oer tägliche Pilotball gebt bod).

(Srttctyrmtgsfragett in Slmerifca.
vScIbïtbcbiemi itçisloïalc. — ©afeteria. — Putoiuaten. —
^Sraltifrf)c ftleimgleiteit. — Uebertragung unb nicht ^)iod)=

abmung.
Son Dr. fieo it o S3 cil a.

2Ber bie bereinigten Staaten sum erftenmal betritt
unb fid) in (Europa niebt genügeub informierte, erlebt manche
Ueberrafchung, unangenebme unb angenehme.

Unangenehme, toeil raie faft alles aud) gerabc biefcs
©ebiet grunbfähliche 93erfchiebenhcitcn gegenüber ©uropa
aufraeift unb ben ©inroanberer roie ben Sefudjcr unruhig
macht, um fo ftärter, je mehr bie für Puslanbsreifen un=
umgängliche nötige Pbgctlärtbeit, Sicherheit unb felbft»
bemühte Dnitiatioe fehlt.

Unangenehme aber aud), rocil fid) bies, befonbers im
Pnfang, auf ben ©elbbeutel ausroirft, ber burd) ben roefent»
lid) höheren amerifanifchen fiebensftanbarb ohnehin fdjon
empfinblid) genug getroffen roirb.

Unangenehme fdjliefelid), roeil bie biffcren3iertercn ©e=

fchmadsneroen bes (Europäers, fofern er mit jebem Pfennig
be3to. ©cut rechnen muh, oft empfinblid) getroffen merben.
Der robufter Seranlagte unb ber Peu» unb SBihbegierige
tommen bagegen gerabe hier auf ihre itoften.

Pber aud) ber Següterte mirb nid)t auf bie Dauer
sufrieben fein tonnen. Schon roeil bie prohibition aud) bie
i\itd)e empfinblid) ftört (fo fehlen 3. S. 3ur Saucenbereitung
bie SBeine); auherbem unterfd)ciben fich bie bem Se»
güterten offenftehenben Dotale faft in nichts oon ben
entfprcdjenbcn internationalen ©aftftätten. Pur bah fie
neben bem gaftronomifdjen ©fperanto ,,aud)" ben
totalen Dialett auf SBunfd) fprcdjen.

Pber nach Ueberroinbung ber erften unangenehmen
Ueberrafdjungen roirb gerabe ber roeniger Següterte
manche angenehme erleben.

Die meiften betreten norbameritanifdjen ©oben in
Peuport. Unb roer gleich oom erften. Pugenblid in ber
iDauptfache auf fid) felbft angeroiefen ift, feine oerroanbt»
fd)afilid)c Seele als Stentor in Pnfprud) nehmen barf,
unb roer auherbem bas ©nglifdj nicht fo flichenb be=

herrfdjt, bah er fid) fofort ungehemmt in ben Strubel
bes Debens unb (Erlebens 3U ftür3cn roagt: ber roirb
fidj um fo mehr oon ben teuren unb noblen Dotalen
fernhalten, unb Pusfdjau nad) foldjen halten, roo Puf»
fehenerregen, Sichblamieren unb unangenehme Uebcr»
rafdjungen auf ein Stinimum bcfchräntt finb.

Sîit fÇreuben roirb biefer ©aft Ontel Sams bie
gerabe in Peuport häufig roiebertehrenbe, oerlodeube

Puffchrift auf Dotalen oerfdfiebener ©attung gewahren:
Self serving!

Sebienc bid) felbft! Unb biefe Dotale finb appe»
titlich, einlabenb unb oerführerifd). Denn affo3iatio ftei»
gen im ©uropäer Sergleiche mit heimatlichen Selbft»
bebienungslotalen auf, 3U benen man ftreng genommen
nur bie faft gan3 oerfchrounbenen Putomaten»Peftaurants
unb in gan3 roeitem Pbftanb auch uod) oielleidjt bie
Stehbierhallen, Pfcbinger» unb ähnliche Dotale 3äf)Ien
barf.

©eroih mögen itnappheit ber Prbeitsträfte unb
bie bamit 3ufammenhängenbcn hohen Dölme bas Puf»
tommen folcher Dotale begünftigt haben. Daneben be»

t)errfd)t bie Pegie biefer Dotale ber allgemein amerifa»
nifchc ©runbgebantc bes „Seroice", bes Dienftes am
Sublitum, ber natürlich roie alles brüben im ©runbc
weniger philantropifchen als fommer3ieIIen Urfprungs
ift. ©an3 gleich: ber itonfument hat ben Sorted.

Unter ben Seif serving-Dotalen gibt es natürlid)
oielc Pbarten, angefangen oom Putomaten über bie
tleinen itneipen unb Drogucrien bis 3ur ©afeteria. Pllcn
gemeinfam ift, bah bas Drinfgelb fortfällt, bie ©eften»

fprachc ober einige wenige Srodcn genügen, um opu»
lentefte Stahle 3ufammeu3uftellen unb bah es nicht ber Shan»
tafie, ben itenntniffen unb ber ffiutgläubigteit bes ©aftes
überlaffen bleibt, auf ©runb einer mehr ober roeniger
fd)Ieierhaften Speifeîarte, bas Pid)tige 3U wählen.

Piles liegt ausgebreitet unb roohlaffortiert ba, Qualität
unb Quantität finb ohne weiteres ebenfo roie bie Sreife
ab3ulefcn, ohne Seeinfluffungs», Seoormunbungs» unb
Ueberrebungstünfte eines ©anpmebjüngers tann bie S3aI)I
fo erfolgen, bah ©nttäufchungen fo gut roie ausgefchloffcn
finb. Unb auf nichts braucht geroartet 3U roerben.

(Stau bewaffnet fich mit einem Dablett, auf bem Scr»
oiette unb Sefted bereits liegen, rutfdjt bamit auf einer
Steffingftangc entlang, unb roäl)lt nad) t£»er3ensluft unb
©elbtraft, italtcs unb StBarmes, Pohtoft unb ©erarbeitetes,
Srimitioes unb Paffiniertes; man tann bie Sefcherung auch
erft einmal Peoue paffieren laffen, um überhaupt 3U roiffen,
was bie meiften Sitamine enthält, am roenigften toftet unb
was bem ©aumen am liebften wäre. PIfo befchert, prä»
fentiert man bas ©an3e einer itontrolleurin, bie meift ebenfo
flint unb fidjer wie hübfd) ift, unb bie im Srudjteil einer
Setunbe ben SBert bes Paubes errechnet unb auf einen
UontroIleurfd)ed oermertt, ber beim Serlaffen bes Dotais
ein3ulöfen ift.

Das ift bas Spftem ber ausgesprochenen ©afeteria. 3n
ben tleinen Dotalen erhält man ben Sdfed 3roar gleichfalls
an ber itaffe, hier über ftchen hinter bem Suffet ein ober

Gin Kameldieb lüird eingebracht und abgeurteilt.
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ver tägliche Niiotbsli geht hoch.

Ernährungsfragen in Amerika.
Selbstbedienungslokale. — Cafeteria. — Automaten. —
Praktische Kleinigkeiten. — Uebertragung und nicht Nach-

ahmung.
Von Dr. Leo Koszella.

Wer die Vereinigten Staaten zum erstenmal betritt
und sich in Europa nicht genügend informierte, erlebt manche
Ueberraschung, unangenehme und angenehme.

Unangenehme, weil wie fast alles auch gerade dieses
Gebiet grundsätzliche Verschiedenheiten gegenüber Europa
aufweist und den Einwanderer wie den Besucher unruhig
macht, um so stärker, je mehr die für Auslandsreisen un-
umgängliche nötige Abgeklärtheit, Sicherheit und selbst-

bewußte Initiative fehlt.
Unangenehme aber auch, weil sich dies, besonders im

Anfang, auf den Geldbeutel auswirkt, der durch den wesent-
lich höheren amerikanischen Lebensstandard ohnehin schon

empfindlich genug getroffen wird.
Unangenehme schließlich, weil die differenzierteren Ge-

schmacksnerven des Europäers, sofern er mit jedem Pfennig
bezw. Cent rechnen mutz, oft empfindlich getroffen werden.
Der robuster Veranlagte und der Neu- und Wißbegierige
kommen dagegen gerade hier auf ihre Kosten.

Aber auch der Begüterte wird nicht auf die Dauer
zufrieden sein können. Schon weil die Prohibition auch die
Küche empfindlich stört (so fehlen z. B. zur Saucenbereitung
die Weine): außerdem unterscheiden sich die dem Be-
gitterten offenstehenden Lokale fast in nichts von den
entsprechenden internationalen Gaststätten. Nur daß sie

neben dem gastronomischen Esperanto ,,auch" den
lokalen Dialekt auf Wunsch sprechen.

Aber nach Ueberwindung der ersten unangenehmen
Ueberraschungen wird gerade der weniger Begüterte
manche angenehme erleben.

Die meisten betreten nordamerikanischen Boden in
Neupork. Und wer gleich vom ersten, Augenblick in der
Hauptsache auf sich selbst angewiesen ist, keine verwandt-
schaftliche Seele als Mentor in Anspruch nehmen darf,
und wer außerdem das Englisch nicht so fließend be-
herrscht, daß er sich sofort ungehemmt in den Strudel
des Lebens und Erlebens zu stürzen wagt: der wird
sich um so mehr von den teuren und noblen Lokalen
fernhalten, und Ausschau nach solchen halten, wo Auf-
sehenerregen, Sichblamieren und unangenehme Ueber-
raschungen auf ein Minimum beschränkt sind.

Mit Freuden wird dieser Gast Onkel Sams die
gerade in Neupork häufig wiederkehrende, verlockende

Aufschrift auf Lokalen verschiedener Gattung gewahren:
Lelk serving!

Bediene dich selbst! Und diese Lokale sind appe-
Mich, einladend und verführerisch. Denn assoziativ stei-
gen im Europäer Vergleiche mit heimatlichen Selbst-
bedienungslokalen auf, zu denen man streng genommen
nur die fast ganz verschwundenen Automaten-Restaurants
und in ganz weitem Abstand auch noch vielleicht die
Stehbierhallen, Aschinger- und ähnliche Lokale zählen
darf.

Gewiß mögen Knappheit der Arbeitskräfte und
die damit zusammenhängenden hohen Löhne das Auf-
kommen solcher Lokale begünstigt haben. Daneben be-
herrscht die Regie dieser Lokale der allgemein amerika-
nische Grundgedanke des „Service", des Dienstes am
Publikum, der natürlich wie alles drüben im Grunde
weniger philanthropischen als kommerziellen Ursprungs
ist. Ganz gleich: der Konsument hat den Vorteil.

Unter den Lett servivZ-Lokalen gibt es natürlich
viele Abarten, angefangen vom Automaten über die
kleinen Kneipen und Droguerien bis zur Cafeteria. Allen
gemeinsam ist, daß das Trinkgeld fortfällt, die Gesten-

spräche oder einige wenige Brocken genügen, um opu-
lenteste Mahle zusammenzustellen und daß es nicht der Phan-
taste, den Kenntnissen und der Gutgläubigkeit des Gastes
überlassen bleibt, auf Grund einer mehr oder weniger
schleierhaften Speisekarte, das Nichtige zu wählen.

Alles liegt ausgebreitet und Wohlassortiert da, Qualität
und Quantität sind ohne weiteres ebenso wie die Preise
abzulesen, ohne Beeinflussungs-, Bevormundungs- und
Ueberredungskünste eines Eanpmedjüngers kann die Wahl
so erfolgen, daß Enttäuschungen so gut wie ausgeschlossen
sind. Und auf nichts braucht gewartet zu werden.

Man bewaffnet sich mit einem Tablett, auf dem Ser-
viette und Besteck bereits liegen, rutscht damit auf einer
Messingstange entlang, und wählt nach Herzenslust und
Eeldkraft, Kaltes und Warmes, Rohkost und Verarbeitetes,
Primitives und Raffiniertes: man kann die Bescherung auch
erst einmal Revue passieren lassen, um überhaupt zu wissen,
was die meisten Vitamine enthält, am wenigsten kostet und
was dem Gaumen am liebsten wäre. Also beschert, prä-
sentiert man das Ganze einer Kontrolleurin, die meist ebenso
flink und sicher wie hübsch ist, und die im Bruchteil einer
Sekunde den Wert des Raubes errechnet und auf einen
Kontrolleurscheck vermerkt, der beim Verlassen des Lokals
einzulösen ist.

Das ist das System der ausgesprochenen Cafeteria. In
den kleinen Lokalen erhält man den Scheck zwar gleichfalls
an der Kasse, hier aber stehen hinter dem Buffet ein oder

Lin lismelciieb wirä eingebrscht unä Abgeurteilt.
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mehrere (Berläufer, bte ben ©cgenftanb auf beut Sdjcd fofort
Impfen. tlnb im Automaten bebient mart fid) eben auto»
ruatifd); nur bte ARcnu=AIbtciIung mad)t eine Alusnabntc,
infofern man Bier Suppe, Rartoffelart, ©emüfe, 2rlci(d)=
(orten unb (Radjfpeife roäBIen muB, roas aber aud) mit ffieften
unb bie Alntroort crfcBenbcm Ropfniden crlebigt tuerben Jann.

(Sd)IuB folgt.)-=
3m $luto burd) ^üläftina uitb

Srmtsjorbmtien. 3

SÜ33en unb ABilber oon AI rutin Rcllcrsbcrger.
(gottfefcung.)

Ti b e r i a s.

Aluf einer (cbmalen ©bene, bidjt am See, liegt bas nod)
immer oon ARaucrn unb 3innen um(d)Io((cne, im (Rorben
oon ben (Ruinen ber Scrobcsburg getrönte Liberias
(208 (Dieter unter AReer), hinter bem bie (teilen tlferberge
3u bebeutenber Söhe anzeigen.

Sont (Rcid)tum bes galiläi(d)cn Sees an trefflichen unb
mcrïtoiirbigen 3fi(d)cn, ber jeBt nod) (ebr groB (ein (oll,
Batten mir uns Bier gern cingcBcnber übeqeugt. X)as (elbft
auf bie ©efabr Bin, oon ben Bier heimifdjen, (djuppenlofen
Atiiroclfen, bie, ans Ranb getoorfen, laut miauen, mit einer
RaBenmufit begrübt 311 roerben. ABir muBtcn uns aber
barauf bc(d)rän!en, im ga(tlid)en Sotel Tiberias, roo
roir 3um ARittageffcn ab(tiegen, einige ber „(tummen" $i(che
bes ®enne3aretb(ees näher 3U unter(ud)cn. Ties ge(d)ah auf
©runb eines ARcmts, bas allgemein AInerlennung fanb unb
folgcnbermaBen lautete:

Fried fish from the Sea of Galilee
Roast mutton; Potatoes frits; Egg-plant

Cheese Fruit Coffee
ABo einft gi(d)erhütten geftanben, baute Aerobes

n t i p a s in ben 3ahren 16—22 n. ©Br. eine Stabt, ber
cr 3ur ©Bre bes römifchen Raifers Tiberius ben (Ramen
Tiberias gab. 3m 2. unb 3. 3aBrBunbert blühte Bier iene
berühmte Sdjule, aus ber bas neuere ©e(eBbud) bes 3uben=
turns, ber Talmub Beruorging. ARit 3eru(alem, Sebron
unb Saphct gehörte Tiberias 3U ben 4 Beiligen Stäbten
ber Suben. ©in ©ebet, bas in jeber biefer Stäbte roöchentlid)
îtoeimal, nicht nur 3um Seil bes eigenen (BoIIes, fonbern
ber gan3en ARcndhheit, Sehooah bar3ubringen roar, follte
bie gan3c ABelt oor (Berberben (chüBen, oermochte aber nicht
3U Binbern, baB Tiberias burd) jene furchtbaren ©rbbeben
in einen Trümmerhaufen oerroanbelt tourbe, bie 1759 unb
1837 einen groBen Teil (ßaläftinas oermüfteten.

Ciberias. Blick zum Südende des 6ennezareth=Sees.

Tic ©intoohner(d)aft, bie ba3umal auf bie Sälfte herab»
ge(unten tuar, befteht Beute aus ca. 8000 Seelen, baoon

6000 3(raeliten, bie ein eigentümliches, tpahr(d)einlid) oon
ben im 17. 3ahrhunbert eingeroanberten curopäi(d)cn 3ubcn
(tammenbes Teut(d) (pred)cn, aus 1700 ARusIentin unb
300 ©Briden.

(Rad) allen (Richtungen laufen über bie in Schutthügcl
permanbelten ehemaligen (terrien ARaucrn guBpfabc in bie

Stabt, bie im 3nnern einen armfcligen AInblid barbietet,
aber nichtsbedotoeniger ein töniglicher SiB geblieben i(t, bient
(ic bod) nad) einem arabi(chen Sprichroort bem Rönig ber
— 3rlöhe unb (einem Soffiaat als (Re(iben3. Tie engen unb
toinleligen StraBen, an benen gan3 nach orientalifdjer Alrt
gebaute Säufer unb bunlle, übelriechenbe (Ba3are liegen,
roimmeln oon „bait(d)"(pred)enben 3uben, bie trotj bes (om=

merlichen ABetters ihren Raftan unb ihre SchmüBe tragen.
Sübroärts ber Stabt (irtb nod) (Ruinen oon alten Tempeln
unb (Baläftcn in römi(d)em Stil oorhanben, Rundbauten,
bie ben 3ähIon(croatioen 3uben ein ©rcuel toaren.

Unter ben ©rabmätern Pott Tibcrtaê finbet fid) eine (Reihe

glän3enbcr jübifcher (Ramcn. ©in (Rabbi oon Tiberias toar
es aud), ber bem Beiligen Sieronpmus, bem Schöpfer
ber (Bulgata, ber latcinifdjen UebcrfeBung ber (Bibel,
bie Renntnis bes Sebräi(d)en beibrachte.

dBeiterhin, ettoa eine halbe Stunbc (übroärts, (prubeln
mit einer ABärme oon 60 ©rab ©el(ius bie BeiBen (chroefel»
unb d)Iormagne(iumhaItigen Quellen, bie bei ffielentrbcunta»
tismus unb Sautlranlbciten befonbers Bcillräftig fein (ollen.
(Rod) weiter fübtoärts, in ber (Röhe bes (Austrittes bes 3or=
bans aus bem ©enne3areth=See, liegt an ber Stelle ber
einftigen römifdjen Stabt Sennabris, bie im 3ahrc 1909 oon
ber 3©AI (3etoi(B Kolonisation AK(ociation) gegründete
Rolonie Rinneretb, bie ©roBIuItur unb nebenbei auch
ARilcbroirtfdjaft, ©eflügel3ud)t unb ©emüfcbau betreibt.

ARerlroürbig i(t ber ©inbrud, ben ber See ©cnncsarcth
in (einer (ttllen, (d)Ii<hten Schönheit auf bie Regionen
(Befpafians gemadjt haben (oll.

©s roirb er3ählt (greculph, ©Bron. II, 3), Titus, ber
bie oon (einem (Bater (Befpafian angefangene Stabt (A 0 e n
t i c u m im ©i(alpini(d)en ©allien ausbaute, habe bie ©e»
genb ant (Reuenburgerfee tuegett ihrer (Aehnlid)fcit mit ©ali»
läa in (Baläftina, ©aliläa genannt toiffen roollcn. Tie Um»
gebung oon Tiberias, too ein neues jübi(d)es (Bicrtcl unb
ein ©IeItri3itätstoerI entdanben (inb, unb bie 3U einem Rurort
gemadjt toerben (oll, ift aber aud) 001t eigenartiger Schön»
heit: jenfeits bes Sees ein (tciler, rötlich (chimmernbcr,
nadter ffiebirgsabhang, beutlid) unb rein roiebcrfdjemenb
in ber blauen Spiegelfläche, biesfeits bie grünen Sügel
oon ©aliläa in dhönen Sinicn übercinanber emporfteigenb,
unb fern oon (Rorben crn(t herüberblidenb ber T d) e b c 1

es S che üb, ber Rönig bes (Antilibanon mit (chneetoeiBcm
Saupt. (Born See aus genieBt man einen befonbers um»
fa((enben (Runbblid. So Iur3 bie (Bootsfahrt toar, bie ein
(Reifelamerab unb id) com RanbepIaB pon Tiberias aus
unternahmen, toirb (ie uns bod) uitocrgeBIid) bleiben, lonnten
roir uns bod) nirgenbs ungeftörter in bie (Ratur(d)önheitcn
unb Tenlioürbigleiten oer(en!en als beim geräu(d)Io(cn
Tabingleiten über ben in feierlicher Stille balicgcnbcn See.
ARit prächtigem (Rüdblid auf einen groBen Teil bes tief»
liegenben Sees oon ©enne3areth unb mit (Ausficht nad)
(Rorben bis 311m fiibanon unb nad) Sübroc(tcn auf ben
Bodjaufragcnbcn Tabor fliegen roir ettoa um 3 Uljr in
(teilem Aluffticg über bie Söbcn ob Tiberias 3urüd nad)
5Ra3areth- Salb haben mir ben Rarn Sattin hinter
uns, jenen roic eine Ran3cl ausfehenben Sügel, ber tiad)
ber Trabition ber (Berg ber Seligteiten, b. h- ber Trt
ber (Bergprcbigt ober aud) ber Spcifung ber 5000 getoefen
fein (oll. (An (einem (JuB bchnen^(id) längs ber StraBe
in ber frifdjen Akadjt bes bies 3ahr fpät eingesogenen
palä(tinen(i(chen Frühlings (djrocllcnbe ARatten ooll Tuft
unb $arbc. ABarm unb tief ift bie gärbung namentlich ba,
roo bie in üppigftem Slumenflor prangenben ABiefen burch»
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mehrere Verkäufer, die den Gegenstand auf dem Scheck sofort
knipsen. Und im Automaten bedient man sich eben auto-
matisch; nur die Menu-Abteilung macht eine Ausnahme,
insofern man hier Suppe, Kartoffelart, Gemüse, Fleisch-
sorten und Nachspeise wählen muh. was aber auch mit Gesten
und die Antwort ersetzendem Kopfnicken erledigt werden kann.

(Schluß folgt.)
»»» —»»»^^

Im Auto durch Palästina und

Transjordanien. 3

Skizzen und Bilder von Armin Kellersberge r.
(Fortsetzung.)

Tiberias.
Auf einer schmalen Ebene, dicht am See, liegt das noch

immer von Mauern und Zinnen umschlossene, im Norden
von den Ruinen der Herodesburg gekrönte Tiberias
(208 Meter unter Meer), hinter dem die steilen Uferberge
zu bedeutender Höhe ansteigen.

Vom Reichtum des galiläischen Sees an trefflichen und
merkwürdigen Fischen, der jetzt noch sehr groß sein soll,
hätten wir uns hier gern eingehender überzeugt. Das selbst

auf die Gefahr hin, von den hier heimischen, schuppenlosen
Nilwclsen, die. ans Land geworfen, laut miauen, mit einer
Katzenmusik begrüßt zu werden. Wir muhten uns aber
darauf beschränken, im gastlichen Hotel Tiberias, wo
wir zum Mittagessen abstiegen, einige der „stummen" Fische
des Eennezarethsees näher zu untersuchen. Dies geschah auf
Grund eines Menus, das allgemein Anerkennung fand und
folgendermaßen lautete:

prieä kisli krom ttie Zea ot Oalilee
posst mutton; potatoes krits; L^-plsnt

Lkeese knuit Lokkee

Wo einst Fischerhütten gestanden, baute H er odes
An tip as in den Jahren 16—22 n. Chr. eine Stadt, der
er zur Ehre des römischen Kaisers Tiberius den Namen
Tiberias gab. Im 2. und 3. Jahrhundert blühte hier jene
berühmte Schule, aus der das neuere Gesetzbuch des Juden-
tums, der Talmud hervorging. Mit Jerusalem, Hebron
und Saphet gehörte Tiberias zu den 4 heiligen Städten
der Juden. Ein Gebet, das in jeder dieser Städte wöchentlich
zweimal, nicht nur zum Heil des eigenen Volkes, sondern
der ganzen Menschheit, Jehovah darzubringen war, sollte
die ganze Welt vor Verderben schützen, vermochte aber nicht
zu hindern, daß Tiberias durch jene furchtbaren Erdbeben
in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde, die 1759 und
1837 einen großen Teil Palästinas verwüsteten.

pwesws, k!ick !um Süclenäe clez Serme^sreth-Zeez.

Die Einwohnerschaft, die dazumal auf die Hälfte herab-
gesunken war. besteht heute aus ca. 8000 Seelen, davon

6000 Jsraeliten, die ein eigentümliches, wahrscheinlich von
den im 17. Jahrhundert eingewanderten europäischen Juden
stammendes Deutsch sprechen, aus 1700 Muslemin und
300 Christen.

Nach allen Richtungen laufen über die in Schutthügel
verwandelten ehemaligen starken Mauern Fußpfade in die

Stadt, die im Innern einen armseligen Anblick darbietet,
aber nichtsdestoweniger ein königlicher Sitz geblieben ist, dient
sie doch nach einem arabischen Sprichwort dem König der
— Flöhe und seinem Hofstaat als Residenz. Die engen und
winkeligen Straßen, an denen ganz nach orientalischer Art
gebaute Häuser uud dunkle, übelriechende Bazare liegen,
wimmeln von „daitsch"sprechenden Juden, die trotz des som-
merlichen Wetters ihren Kaftan und ihre Pelzmütze tragen.
Südwärts der Stadt sind noch Ruinen von alten Tempeln
und Palästen in römischem Stil vorhanden, Kunstbauten,
die den zähkonservativen Juden ein Greuel waren.

Unter den Grabmälern von Tiberias findet sich eine Reihe
glänzender jüdischer Namen. Ein Rabbi von Tiberias war
es auch, der dem heiligen Hieronymus, dem Schöpfer
der Vu lg ata, der lateinischen Ucbersetzung der Bibel,
die Kenntnis des Hebräischen beibrachte.

Weiterhin, etwa eine halbe Stunde südwärts, sprudeln
mit einer Wärme von 60 Grad Celsius die heißen schwefel-
und chlormagnesiumhaltigen Quellen, die bei Gelenkrhcuma-
tismus und Hautkrankheiten besonders heilkräftig sein sollen.
Noch weiter südwärts, in der Nähe des Austrittes des Jor-
dans aus dem Eennezareth-See, liegt an der Stelle der
einstigen römischen Stadt Sennabris, die im Jahre 1303 von
der JCA (Jewish Colonization Association) gegründete
Kolonie Kinnereth, die Großkultur und nebenbei auch
Milchwirtschaft. Geflügelzucht und Gemüsebau betreibt.

Merkwürdig ist der Eindruck, den der See Eennczareth
in seiner stillen, schlichten Schönheit auf die Legionen
Vespa si ans gemacht haben soll.

Es wird erzählt (Freculph. Chron. II, 3), Titus, der
die von seinem Vater Vespasian angefangene Stadt Aven -
ticum im Cisalpinischen Gallien ausbaute, habe die Ge-
gend am Neuenburgersee wegen ihrer Aehnlichkeit mit Eali-
läa in Palästina, Ealiläa genannt wissen wollen. Die Um-
gebung von Tiberias, wo ein neues jüdisches Viertel und
ein Elektrizitätswerk entstanden sind, und die zu einem Kurort
gemacht werden soll, ist aber auch von eigenartiger Schön-
heit: jenseits des Sees ein steiler, rötlich schimmernder,
nackter Gebirgsabhang, deutlich und rein wiederscheinend
in der blauen Spiegelfläche, diesseits die grünen Hügel
von Galiläa in schönen Linien übereinander emporsteigend,
und fern von Norden ernst herüberblickend der Dschebel
es S cheikh, der König des Antilibanon mit schneeweißem
Haupt. Vom See aus genießt man einen besonders um-
fassenden Rundblick. So kurz die Bootsfahrt war, die eiu
Reisekamerad und ich vom Landeplatz von Tiberias aus
unternahmen, wird sie uns doch unvergeßlich bleiben, konnten
wir uns doch nirgends ungestörter in die Naturschönheiten
und Denkwürdigkeiten versenken als beim geräuschlosen
Dahingleiten über den in feierlicher Stille daliegenden See.
Mit prächtigem Rückblick auf einen großen Teil des tief-
liegenden Sees von Gennezareth und mit Aussicht nach
Norden bis zum Libanon und nach Südwesten auf den
hochaufragenden Tabor fliegen wir etwa um 3 Uhr in
steilem Aufstieg über die Höhen ob Tiberias zurück nach
Nazareth. Bald haben wir den Karn Hatt in hinter
uns, jenen wie eine Kanzel aussehenden Hügel, der nach
der Tradition der Berg der Seligkeiten, d. h. der Ort
der Bergpredigt oder auch der Speisung der 5000 gewesen
sein soll. An seinem Fuß dehnen sich längs der Straße
in der frischen Pracht des dies Jahr spät eingezogenen
palästinensischen Frühlings schwellende Matten voll Duft
und Farbe. Warm uud tief ist die Färbung namentlich da,
wo die in üppigstem Blumenflor prangenden Wiesen durch-
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